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und als Deutſcher erkläre er, daß es deutſch ſein] und der Volksvertretung ſich abſpinnen möchte, und 
und bleiben müſſe (Lebhafter Beifall). Redner be- daß die Mitwirkung des Bundesraths parallel mit 
dauert, daß der Reichskanzler in der Freitagsſitzung der des Reichstages dort eintrete, wo die Reichs⸗ 
diejenigen Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen, welche geſetzgebung angerufen werden muß. Dieſe höchſte 
Geiſtliche find, mit einem troniſchen Hinweis auf Kompetenz der Reichsgeſetzgebung aufzugeben, liegt 
hre geiſtliche Würde und auf ihre chriſtliche Wilde durchaus nicht in meiner Abſicht, ſondern das Reich 
zum Angriffsobjekt gemacht hat. Er könne nicht un ⸗ ſoll ſich nur aus der laufenden Verwaltung und 
ausgeſprochen laſſen, daß tiefe Ausführung den Geſetzgebung mehr zurückziehen doch aber die Inſtanz 
Eindruck gemacht hat, als ob der Reichskanzler noch bleiben, an die von beiden Seiten appellirt werden 
immer das Bedürfniß des Kulturkampfes hat. Die kaun. Daß die Einwohner des Elſaß im Bundes⸗ 
fen Angriffen gegenüber erinnere er daran, daß es rathe vertreten And, halte ich für den genauen 
ein Geiſtlicher, der Biſchof Räß von Straßburg, Ausdruck des wirklich Mattfindenden Verhältniſſes, 
war, der nach dem Teitſch' ſchen Peoteft im Namen indem dort die Vertreter der Bevölkerung ihren ein⸗ 
ſeiner Glaubensgenoſſen erklärte, auf dem Boden zigen Berührungspunkt mit dem Souverän haben, 
des Frankfurter Friedens zu ſtehen und fie nicht nicht gleichberechtigt mit thm, ſondern in Achtung 
daran dächten, dieſen Vertrag anzutaſten. Redner des monarchiſchen Prinzips. Ich lege hauptſächlich 
erinnert weiter daran, daß, als nach dem Proteſt] deshalb Werth auf die Betheiligung der Bevölke⸗ 
die übrigen Abgeordneten den Reichstag nicht mehr rung am Bundesrath, weil mir einmal mehrere 
beſuchten, diejenigen geistlichen Standes auf ihrem Herren aus den Reichslanden wiederholt verſichert 
Plaße verblieben. Man Tönne ihnen doch nicht haben, daß man dies im ganzen Lande für eine 
zum Vorwurf machen, daß fie Ihre Beſchwerden nor question de dignit halte, ein Imponderablle in 
bringen. Was man jetzt wolle, darüber könne er der Politik, wie ſolches oft mächtiger wirt als Fra⸗ 
fig nur ſchwer ein klares Bild machen; wenn erf gen direkten Intereſſes, die man deshalb auch in 
die Frage zu beantworten hätte, was Elfaß-Lothrin- ihrer Bedeutung nicht mißachten ſoll. Ich halte es 
gen bedürfe, fo würde er ſagen, es braucht eine für einen Mangel, daß die Vertretung des Reichs 
wahrhaft deutſche Regierung, eine Gleichſtellung in landes in Bezug auf die allgemeine Reichsgeſetz⸗ 
den freiheitlichen Rechten mit den übrigen Bundes- gebung ganz unabhängig von der Landesgeſetzgebung 
ſtaaten und dieſe Gleichſte ung muß durch eine lediglich durch die zentralen Reichs behörden ftatt- 
Landesve faſſung geſichert werden Durch Unfreiheit findet, die doch das eigentliche Landesintereſſe bis 
werde man die Herzen der Elſaß⸗Lo hringer nicht ge= in die lolalen Intereſſen hinein nicht mit der Kennt- 
winnen. Redner beklagt, daß man der Preſſe den niß vertreten kann, wie es in den übrigen Bundes⸗ 
Mund verſtopft habe und nur offisiöfen Preforganen ländern durch ihre Miniſterien der Fall iſt. Ich 
den Eintritt in die Reicholande verſtatte. „Ein erinnere an die bevorſtehenden Zollverhanklungen 
V das nur wo: die „Norddeulſche Allgemeine Es würde mir da unter Umſtänden ſehr erwünſa 


fes den Gedanken ausgeſprochen, es könnte eine Tren⸗ 
Abonnements⸗Einladung. nung des Elſaſſes 110 Lothringen angeſtrebt werden 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die Als Vertrtter eines Lothringer Wahlbezirks habe ich 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ die Erklärung abzugeben, daß dieſer Gedanke eine 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ allgemeine Entmuthigung bervorgerufen hat. Ich 


gebe mich der Hoffnung hin, daß die Regierung ſo 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne wie das Parlament demſelben keine Folge geben und 


Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Lott ringen von dem Elſaß ni i Een 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die Alg. Bezanſon OBreteflen) ; 6s iR bas 
reichhaltige Fülle des Materials, welches erſte Mal, daß ein solches Moıt om ae 
wir aus den politiſchen Tages⸗ tige gefallen iſt. Dieſes Wort hat in Elſaß⸗Loth⸗ 
ereigniſſen, aus den jetzige nſ ingen allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. Im 
io intere ſſanten Rei ch in Namen meiner Freunde und in meinem Namen habe 
t ; ich folgende Erklärung abzugeben: Wir vermögen 
agen und Kammerbe richten ſangt einnjehen, daß die Homehenllbr ber Laab 
aus den lokalen und provin⸗ Elſaß Lothringen dadurch leide, daß Elſaß⸗Lothringen 
ziellen Begebniſſen darbieten, unſere eine gemeinſame Verwaltung habe. Seit Jahrhun- 
telegraphiſchen Depeſchen ſind derten haben dieſe beiden Landestheile eine gemein 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen ame Verwaltung, und wenn fie früher vielleicht 


nicht ſo eng verbunden geweſen ſind, ſo hat uns 
können, zur Empfehlung unſerer Zeitung doch ein gemeinſamts Loos, ein gemeinsames Schick⸗ 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch ſal mit einander verknüpft. Elſaß und Lothringen 


fernerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, wollen alle Folgen dieſes Looſes gemeinſam tragen, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. als Brüder wollen wir daſſelbe Schichal thellen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ Wir bitten daher, Alles zu vermeiden, was zu einer 
des und inter eſſantes Feuil| . He Meier belden Landſchaftan führen fünnte 
let — Dieſe Erttärung if unterzeichnet von den Ab 
on jorgen. geordneten Bizanſon, Kable , Schmiit - Batifon, 
Der Preis der zweimal täglich erjcheinen- | Jaunez, Guerber, Simonis, Winterer, Gras, Her⸗ 

N Stettiner Zeitung beträgt außer⸗ mann. 
* halb auf allen Poſtanſtalten vierteljährlich Abg. v. Puttkamer Löwenberg wird 
Mur zwei Mark, in Stettin in der den Antrage Schneegans zuſtimmen, jedoch nur 


8 . : unter beſtimmten Vorausſehungen. Daß die po⸗ 
ten entlich so Pfe nnige, fen Zuſtände nicht normale und 5 — 
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mit Bringerlohn 70 Pfennige. ſeten, werde Niemand in Aorede ſtellen. Es ja] mg den Post“ und die „Provinzlal⸗Korie⸗ ſein, aus Eiſaß. Lothringen Stimmen zu vernebm ,., 
BON Die Redaktion. — nichts natürlicher, als or von dem | P&ndeng“ iu Jen betomme, müffe geiftig zu Grunde das ja ein ofs Imdufrieland if. Ich unte. 

i — Augenblicke an, wo die Moglichtelt einer normalen] bel en.“ Chek) Kommen wir der Bevölke- ſchahe kels, wege die Bedeutung, die auch Ha, 
0 Den Neichstag. Aeußerung geboten werde, dieſe Frage auch ſofort ru ig mieekttauen entgegen, Vertrauen erweckt Ver-] Abg. Windthorſt anerkannt bat, welche ein konſul · 
| 27. Sitzung vom 27. März. auf das Tapet kommen würde. Es werde dieſe tin wen tattves Votum bat Ein ſolchts kann auch ohne 


Abg. Frhr. von Stauffenberg erklärt 
Namens der nationalliberalen Partei, daß fie die 
Grundſaͤtze, die der Reichskanzler am Fteitag ent⸗ 
wickelt, acceptire. Er erkennt an, daß Vorſicht aller⸗ 
dings geboten iſt, aber dazu gehöre auf der andern 
Seite auch Vertrauen. Es ſei eine Thalſache, 
welche dem Lande zur bohen Ehre gereiche, daß bie 
oͤffentliche Ordnung auch nicht einen Augenblick von 
— erſten Momente der Beſihnahme bis jept ge- 
ort iſt. f 

Abg. Dr. Löwe Bochum erörtert die von 
beiden Seiten gemachten Mißgriffe. Der Wie 
der deutſchen Regierung jei ein guter gewesen, 
allein unſere Gaben fein ohne Dank entgegenge⸗ 
nommen. 

Abg Windthorſt⸗ Meppen: Ich habe 
aus den heutigen Erbiterungen wenig Klarheit dar⸗ 
über gewonnen, was beabſichtigt wird. Ich meines ⸗ 
thells kann ſagen, wenn man den Elſaß-Lothringern 
nur unter ſolchem Vorbehalten, wie fie die Abgg. 
# Puttkamer und o. wie machen, ee 
zeſſtonen zugeſtehen wolle, dann wäre es am „wieder würde. Ich ſtelle mich zu ſolchen der 
man läßt Aue beim Alten. Im Uebrigen behalten 570 % N a et einem 
wir uns die volle Freiheit der Entjchlirfungen vor Lande, das zweihundert Jahre unter anderer Herr⸗ 
bis zu dem Augenblicke, wo die Vorlage kommt. ſchaft geſtanden hat, etwa wie gegenüber einem han⸗ 

Rrichskanzler Fürſt v Bismarck: Ich bin noverſchen Dffisier, der ſich bet Langenſalza tapfer 
en Herren, die heute bier geſprochen haben, ſehr geschlagen hat. Er hat dafür meine Achtung, aber 
dankbar, daß fie meine Bitte erfüllt haben und ur es kommt mir nicht entfernt bei, ihn daran zu er⸗ 
im Namen der verſchiedenen Fraktionen öffentlich iunern, daß ſich das vlelleicht mit ſeiner jetzigen 
mittheilen, wie fie die oberflächliche Skit, die ich Stellung nicht vereinbaren läßt. Ich bin gefragt 
don den Abſichten der Reichsregierung bei der erſten worden, wenn ich die Mißſtände früher erlannt 
Verhandlung nur geben konnte, aufgefaßt daten hätte, warum ich nicht ſchon früher Abhülfe bean⸗ 
Der Zweck meiner Anweſenbeit bet dieſer Sitzung tragt bätte. Ich habe früher ſchon geſagt, daß ich 
mußte wiſentlich ein informato iſcher ſein und den abwarten wollte, bis Anregungen aus dem Reichs 


h Bräfident von Forckenbeck eröffnet bi: 
Sung um 12½ Uhr. 

Die Sitzung beginnt mit folgender Anſprache 
des Bräfidenten: 

M. H.! Prinz Waldemar von Preußen, 
Sohn Seiner Katſerlichen Hohett des Kronprinzen 
des deutſchen Reichs und von Preußen, iſt beute 
nach kuizem Krankenlager in früher Morgenſtunde 
verſtorber. Das Präsidium des Reichstages wird, 
wie ich vorausſetze, mit allſeitigem Eimverſtändniß 
de einleitenden Schritte treffen, um die innige 

Unahme des Reichetages bet dieſem ſchweren 
Verlust Ihren Mafeſtäten dem Katſer und per 
Katſerin und Ihren Kaiserlichen Hohelten 1 
Kronpruzen und der Kronprimeſſin auszuſpiechen. 

(Der Reichstag nahm dieſe Mittheilung ſtehend 
Migegen.) 

Tagesordnung: 

I. Fortſetzung der Berathung des Antrages 
der Abgg. Schneegane, North, Dr. Reck und Lo⸗ 
"te auf Errichtung einer ſelbſtſtändigen Regierung 
in Elſaß⸗Lothringen. 

Unterſtaatsſekretüär Herzog wendet ſich zu 

en Ausführungen des Abg. Schnergans. Er 
bestreitet, daß das Reichskanzleramt für Elſaß-Loth⸗ 
mungen entgegen der ursprünglichen Abſicht ſich zwi⸗ 
chen den Reichskanzler und den Oberpräſtdenten 
üungeſchoben habe. Es jei falſch, daß in Straßburg 
und Berlin eine Doppelregierung beſtehe, die ein⸗ 
ander entgegenarbeiteten. Der Oberpräſtdent ſei dem 

eichskar zler untergeordnet, in Elſaß Lothringen aber 
eloßzſtandige Berwaltungebehörde. Es mag ja rich⸗ 
ſein, daß die Landesverwaltung für Eljaf-Loth- 
gen mangelhaft jei, das ſei aber die Ausnahme, 
uicht die Regel. In der Organtſation der Verwal · 
ng ſei allerdings eine Vervollkommnung möglich, 
i werde dies aber auf einem anderen Felde ge 
beben müſſen, als der Antragſteller wünſcht. Die 
sierung jet bemüht, durch die Berichterſtattung der 
ie dörden ſich auf dem Laufenden zu erhalten, ihr 
le aber die Information in vielen Spezialfällen. 
ißſtände ſeten auch dadurch entſtanden, daß die 

be terung mancherlei franzöſiſche Einrichtungen habe 

Neben laſſen müſſen. Es ſel unmöglich geweſen, 

dem Gebiete der Verwaltung überall tabula 

da zu machen und ſofort alle franzöſiſchen Er- 

ſabnungen durch die deutſchen Inſtitutionen zu er⸗ 

N en; man habe ſich darauf beſchränken wüſſen, 

nderungen in der Geſetzgebung blos da eintreten 
laſſen, wo fie unbedingt nothwendig waren. 

“ Abg. Lorette (Autonomiſt): Der Reichs⸗ 

Her Fürſt Bismarck bat in der früheren Sitzung 


Frage auch nicht früher von der Tagesordnung ver- 
ſchwinden, als bis fle eine befriedigende Löſung ge 
funden. Er perſönlich hätte lieber einen Anſchluß 
an Preußen gewünſcht; eine ſolche Maßregel würde 
das monarchiſche Element in den Reichslanden 
wächtig geſtärkt haben, jetzt bleibe aber nichts welter 
übrig, als auf der betretenen Bahn die Entwickelung 
des Landes einer definitiven Löſung entgegenzuführen. 
Er und ſeine Partei ſeien bereit, die berechtigten 
Wünſche der Reichelande zu erfüllen, aber auch nicht 
welter. Jeder Schritt auf dieſer Bahn bedürfe der 
ſorgfältigſten Prüfung, man müſſe ſich die Ziele 
und die Konſcquenzen nach allen Seiten bin klar 
machen. Die Autonomiſtenpartei ſei eine ſehr zarte 
Pflanze und die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß polttiſche Stürme dieſe Blüthe kuickten. Alis 
ſelbſtverſtandlich ſetze er (Redner) deshalb voraus, 
daß die parlamentariſche Kontrole dieſes Hauſes 
über Elſaß Lothringen in Feiner Weiſe alteriet wird. 
Dieſes Recht müſſe aufrecht bleiben, es müſſe, wenn 
eine Einigung über eine Geſetzgebung mit dem 


Abſtimmungerecht ſich Geltung verſchaffen durch das 
Gewicht der Autorität. Ich glaube auch nicht, daß 
man im Reichslande dann ein dringendes Bedürf⸗ 
wig fühlen würde nach einem auch decifiven Votum. 
Abg. Hänel hat die Bethelligung des Reichskanzlers 
an den geichsländiſchen Angelegenheiten damit woti⸗ 
daß der Reichstag doch Jemanden daben müſſe, 
verantwortlich ſel. Der Weg von 
Straßdurg nach Berlin iſt nicht ſo weit, daß der 
leitende Miniſter ſich nicht zum Reichstag oder 
Bundesrath begeben konnte. Alo braucht der Ber- 
antwortliche nicht gerade der Reichskanzler zu ſein. 


letzte Herr Redner gemacht hat in Bezug auf des 


ung, die weit zurück in der Vergangenheit liegen. 
Auch ich möchte anheimgeben, nicht jo emſig in den 
Archiven und Biblio“heken zu forſchen, um Jeman⸗ 
dem zu beweiſen, daß er etwa vor 8 Jahren unter 
anderen Berhältniſſen, Hoffnungen un) Ausſichten 
eine Heußerung gethan hat, die er ſelbſt heute nicht 


ar 


werden. Auf die Ausführungen des Reichskanzlers 
eingehend, bemerkt Redner, daß er perſönlich ſich 
eine elſaß-lothringiſche Landes ⸗Regierung gerennt 
von der Perſon des Reichskanzlers gar nicht denken d 
könute. Elſaß-Lothringen jet deuiſch und müſſe 
deuſch bleiben, und erwarte von der Regierung, daß 
fe ihres deutſchen Berufes ſtets eingedenk bleiben 
werde. Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß 
Alles, was aus dieſen Berathungen bervorgehen 
wer e, zum Segen der Reichslande und des deutſchen 
Reichs ausschlagen möge (Bravo.) 

bg. Schneegans erklärt, daß ſeine neu⸗ 
licht Erklärung vielfach falſch aufgefaßt worden. 
Wir ſte hen auf der Bafls des Frankfurter Friedens. 
Wir beugen uns unter das Geſetz und Geſet iſt 
für uns der Friedens-Vertrag. 

Abg. Freiherr v. Schorlemer - Alf 
tadelt zunächſt das Verhalten der Regierung dem 
Reichslande gegenüber. Man höre ſogar, daß die 
frühere Milttärdiktatur eine beſſere Verwaltung ge- 
weſen, wie die heutige; man babe damals ein 
freundliches, billiges Entgegenkommen gefunden, was 
jetzt vermißt wird. Herr Schneegans wolle aus den 
Reichslanden eine neutrale Zone zwiſchen Frankrelch 
und Deutſchland machen. Das ſei entweder eine 
ſchöne Phraſe oder eine ungeheure naive Auffaſſung 
der Verhältniſſe. Die Herſtellung einer neutralen 
Zone zwiſchen dieſen beiden Ländern jei unmöglich; das 
Reichsland müſſe entweder deutſch oder franzöͤſiſch fein, 


Eine ſebr weſentliche Abweichung von der gegebenen | weiter Wohlthaten octropiren wollten, die dort nicht 
Size, eine folge, daß ich heute ſchon erklären als ſolche anerkannt werden. Sept if nun eine 
müßte, ich verzweifle daran, die Kluft zu überſtel⸗ ſolche Anregung da, und ich hielt mich in meinem 
gen, habe ich nicht wahrgenommen, wenn ich die OGewiſſen verpflichtet, derſelben näher zu treten. Im 
von den Herren Windthorſt und von Schorlemer- Uebrigen werden es die Herren begreiflich finden, 
Alſt vertretenen Anträge ſofort auf eine den übri- wenn ich auf die Details der Vorlage erſt dann 
gen Bundesſtaaten gleichbedeutend konſtttutionelle | eingebe, weun eine ausgearbeitete und im Bundes⸗ 
Verfaſſung einzugeben, für nicht dringlich anſehe. Tuatge vorberathene Vorlage an das Haus gelangt 
Ich kann mich beſtimmter erſt ausſprechen, wenn ich iſt. Ich kann mich über den Inhalt hier nicht in 
die Anlchten der verbündeten Regierungen in wel⸗ vertindlicherer Weiſe ausſprechen, als ich es in der 
terem Umfange als bisher kenne. Die Mehrhett vorigen Sitzung gethan. Ich habe da nach einer 
bat ſich eiſt im Bundesrath feſtzuſtellen. Dort wird vulgären Redensat meinen Sack vollſtändig vor 
ſich auch feſſtellen laſſen, inwieweit die Wünſche des Ibaen ausgeſchütket von allem dem, was ich bieher 
Abg. Hänel erfüllbar ſein werden, daß der Bundes- dartanen hatte. Daß die Formulirung deſſen, was 
rath zu einer Vereinfachung der Landesreglerung die wir Hier im Peinzip übereinſtimmend oder mit mä⸗ 
Hand bieten fol, jo daß dieſelbe mehr als bisher) ßigen Modtſikattonen anerkennen, eine außerordent⸗ 


Ich muß nun einer Aeußerung beiſtimmen, die der 
Auſſuchen von Atußerungen in geretzter Stim⸗ b 


dabe ich zu meiner gioßen Genugthuung erreicht. lande ſelbſt kämen, und daß wir demſelben nicht 


zwiſchen dem Träger der Landeshohelt, dem Kalſer. Lich fhwwierige fein wird, das brauche ich nicht u 


. 


* 


ſagen; ich hoffe aber, wenn ich Ihnen Rendezvous 
gebe zu der Zeit, wo die Vorlage, die wir ſchon 
in Arbeit haben, dem Bundesrath vorgelegt und 
von ihm wodiflelrt oder gebilligt fein wird, jo daß 
wir ſie Ihnen bringen löanen, daß wir dann die⸗ 
ſelbe fachliche, wohlwollende und verſöbnliche Stim⸗ 
mung bei allen Fraktlonen wiederfinden werden, die 
ich in der heutigen Debatte mit Freuden erkannt 
habt. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Die Erklärung des 
Reichskanzlers erweckt die Hoffnung, daß eine Ber- 
Rändigung zu erreichen fein wird. Ich wünſche den 
Reichslanden allerdings eine Vertretung im Bundes 
rathe, well die Parität mit andern Ländern dies 
verlangte. Mein Zweifel beſteht nur darin, ob 
die Grundlage, an welcher der Bundterath fleht, 
comfultatise Stimmen, hervorgegangen aus der Wahl 
des Landesausſchuſſes, zuläßt. Vorläuſig muß ich 


war Dr. Delbrüd, ein Anverwandter des Staats 
winiſters Dr. Delbrück. u 
Berlin, 27. März. Bier Söhne und vier 
Töchter hat das kronprinzliche Paar, und von den 
vier Söhnen iſt nun der zweite geſtorben. Wer je 
ein Kind ſein eigen genannt, wer je auch nur den 
Schmerz von Eltern geſehen, die an der Leiche eines 
Kleinen ander, den fie gehegt und gepflegt und 
geliebt und für ihn ſich eben ſchimmernde Zukunfts⸗ 
vläne zu entwerfen begannen, — der wird die 
Trauer theilen, die in das Palais des Kronprinzen, 
die in das Haus der Kaiſer-Familie eingezogen iſt. 


Kronprinzeſſin geweſen. 


Und der kleine Prinz Waldemar, den in der letzt⸗ 
vergangenen Nacht ein Herzſchlag getroffen, den die 
zückiſche Diphteritis, der Feind der Familie unſerer 
Kronprinzeſſin, dahingerafft, iſt der Liebling der 
War er doch der füngfle 
der Söhne, er, der kleine Burſche, der bei allen 


Hoffeſtlichkeiten fo zierlich feine Lieutenants⸗Untform 
zu tragen verſtand, der mit ſeinem feſſchen Geſſcht 
Hunderttauſenden aus feiner Uniform heraus zula 
chelte, am 5. Dezember, am Tage des Einzugs des 
Kaiſers. Es läßt ſich von dem kleinen prinzlichen 
Knaben am Ende nicht viel jagen — denn däm⸗ 
merte er doch eben erſt auf zum Bewußtiſein, be⸗ 
gann für ihn doch eben erſt das Leben, halb noch 
ein Spiel — das Spiel, das für ihn nie zum 
Ernſt geworden iſt. Mit dem Wunſche „good 
night“ ſchlummerte er ein, um nicht wieder zu er⸗ 
wachen in der vorgeſtrigen Nacht; keinen Todes⸗ 
kampf, keine allzugroßen Schmerzen — ein glück⸗ 
liches Kind hinübergeſchlummert in's Jenſeite, 
um den Kleinen hat man nicht viel zu klagen, 
aber die Eltern, die da ein Stückchen Lebensglück 
ſtarr und todt vor ſich ſehen, wird man bemit- 
leiden dürfen mit jener menſchlichen Sympathie, 
die hier nicht dem Range, nicht der Stellung, die 
hier nur dem Unglück der in das Herz getroffe⸗ 
nen Elternliebe gilt. Die kronprinzlche Ja⸗ 
milie hat einen ihrer Söhne den Gefahren 
des Meeres anvertraut, damit er heranreife und 
ſich ſtähle zum Mann in der Gefahr und An- 
geſichts des großarligſten Elements Der andere 
büdet ſich heran zu ſein m künftigen Herrſcher⸗ 
berufe und den dritten beweinen fie heute, 
werden ſie morgen beiſetzen neben ſeinem älteren 
Brüderchen, das ihm einſt im Tode vorangegangen 
iſt, in der Kirche, die Friedrich Wilhelm IV. ſich 
zur Ruheſtatt erkoren, in der Friedenskirche am Ein ⸗ 


das verneinen. 

Damit ſchließt die Debatte. Das Haus 
nimmt den Antrag Schneegans darauf mit allen 
gegen eine Stimme an. 


Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 


Dentſchland. 

* Berlin, 27. Mär. Wie wiederholt er⸗ 
wähnt, hat der Bundes rath eine Kommiſſion einge ⸗ 
ſetzt, um die Frage der Steuerfreiheit des zu ge⸗ 
werblichen Zwecken verwendeten Spiritus zu erörtern. 
Dieſe Kommiſſlon hat bekannilich ihrerjeits wieder 
eine Subkommiſſion eingeſetzt. Da letztere jetzt ihre 
Berathungen beendigt hat, jo wird am 27. d. die 
Kommiſſion ſelber ihre Arbeit wieder aufnehmen, 
welche in wenigen Tagen beendigt jein dürfte. Das 
Ergebniß der Beratungen gelaugt alsdann an den 
Bundesrath. 1 

Am 31. März tritt im landwirthſchaſtlichen 
Miniſtertum die Central⸗Moorkommiſſion zu ihrer 
zehnten Sitzung zuſammen. Als erſter Gegenſtand 
der Berathung ſteht auf der Tagesordnung der Etat 
der Moorverſuchsſtalion für 1879 —80. Ferner 
ſtehen zur Berathung Vorſchläge zu Forſtkultmver⸗ 
ſuchen (Referent Oberforſtmeiſter Donner) und der 
Bericht über die Beſtrebungen auf dem Gebiete ver 
Moorkultur in Schleswig-Holſtein u. |. w. 

Der unerwarttte Tod des Prinzen Waldemar, 
des dritten und jüngſten Sohnes des Kronprinzen, 
bewegt heute alle Kreiſe der Bevölkerung. Der 
Prinz, der noch am Sonntag einer Kindergeſellſchaft 
geſund beiwohnte, erkrankte am Montag an einer 


Nachricht von dem Ableben des Pringen Waldemar, 


Halsaffektion, welche jedoch zuerſt leicht auſtrat. 
Auch Mittwoch war man ohne Beſorgniß. Erſt 
Abende trat eine akute Wendung ein, und es wurde 
in der Nacht der Geheimrath von Langen beck zuge⸗ 
zogen, welcher mit den hohen Eltern bis 3 Uhr am 
Kranlenbette verweilte. Eine unmittelbare Gefahr 
jöten auch jetzt nicht vorhanden, und die Eltern, 
fewie von Langenbeck entfernten ſich, wurden jedoch 


alsbald zurückgerufen, weil in dem Ausſehen des 


Prinzen plöpli eine beunruhigende Veränderung 

eingetreten war. In der That trat ſchon 3 / Uhr 

das Ende eln. Der junge Prinz galt bei allen 

Perſonen ſeiner Umgebung für überaus wohl be⸗ 

gabt und Hoffnung erweckend. Er if 11 Jahre 
alt geworden. 

b In den nächſten Tagen wird dem Bundesrath 
auf dem Wege des Präſidialantrages ein Geſeßent⸗ 
wurf zugehen, welcher die Vollmacht zur Erwer⸗ 
bung des gräflich Raczinsky'ſchen Palals behufs Er- 

\ richtung eines Reichstagsgebäudes auf dem ge 
nannten Grundſtücke ertheilt. Man hofft, daß der 
Bundesrath noch in der laufenden Seſſion ſeinen 
Eniſchluß faſſen und die betreffende Vorlage dem 
Reichstage zugehen laſſen wird. Wie man weiß, 
ſchwebten auf die Erwerbung des Grundſtücks be- 
zügliche Verhandlungen ſchon längere Zeit. 
Die Berliner „Bürger-Zeitung“ ſpricht ihre 
Berwunderung darüber aus, daß in Berlin die 
Schupmänner die Ordres für die nächſte Kontrol⸗ 
BVerſammlung an die Reſerviſten verthellen. Dieſt 
"Einrichtung ist getroffen auf Grund des Reichs⸗ 
Multtärgeſetzee vom 2. Mai 1874, beſſen 6 70 
lautet: „Alle Reichs⸗, Staats- und Kommunal- 


1 


Behörden find verpflichtet, in dem Bereſch ihrer ge⸗ 


ſeßlichen Befugnifie die Militär-Behörden bei der 
Kontrole und bei Regelung der Militär⸗Verhältniſſe 

der Perſonen des Brurlaubtenſtandes und der Er⸗ 
ſaßreſerve 1. Klaſſe, insbeſondere auch bei Einberu- 
fung derſelben zum Dienſt, zu unterflügen. 

Für die im Jahre 1880 zu Berlin flatifin- 
dende Fiſcherel⸗Ausſtellung werden jezt die Ergeb- 
niſſe der bisberigen Borarbeien in einem Bericht 

zuſammengeſtellt. Eine weitere Vereinbarung mit 
den betheiligten Kreiſen ſteht demnächſt bevor. 

Berlin, 27. März. Im Reichstag machte die 


die den meiſten Mitgliedern noch unbekannt war, 
als der Präſident von Forckenbeck fie in bewegten 
Worten ankündigte einen ſchmerzlichen und 
wahrhaft erſchütternden Eindruck. Das Haus erhob 
ſich zum Zeichen der Trauer von ſeinen Sitzen. 
Durch ganz Deutſchland und in die weite Welt hat 
der Telegraph in früher Morgenſtunde die Trauer⸗ 
kunde getragen, überall ſicher tieſſte Bewegung er- 
weckend. wo deutſche Herzen ſchlagen. Die Groß⸗ 
mutter des Prinzen, die Königin Viktorla, hat die 
Trauerkunde in Paris auf der Reife nach Italien 
erhalten. Berflofienen Freitag beſuchte Prinz Wal⸗ 
demar in Begleuung ſeiner erlauchten Eltern die 
Mollerelausſtellung. Der Peinz ſah nicht jo kräf⸗ 
tig aus, wie man früher gewöhnt war, ihn zu 
ſehen, ſondern eher etwas matt. Geſtern Abend 
war Prinz Waldemar noch durchaus heiter und 
wohl aufgelegt. Die Kataſtrophe, die in der Nacht 
eintrat, konnte Niemand vorausahnen. Wie ver- 
lautet, iſt der letzte Moment mit einer lebhaften 
Erhebung im Bett begleitet geweſen. Erzieher des 
tlefbetrauerten hoffnungsvollen Hohenzollernſproͤßlings 


zuweiſen. 
Organe ein langes Faktum, unterzeichnet von dem 


gang des Parks zu Sanusſoucd. 


geraubt, der greiſe Katjer, der ein blühendes Enkel 


Stamme, der Tod die jungen Keime knickt. 
Bon dem Tode des Pr.. 


prinzeſſin beruhigt und fie gebeten hatte, ich zur 
Ruhe zu begeben, daß der Prinz den Eltern eben 
ein „good night“ zugerufen hatte und daß ſich 


dem kleinen Prinzen eine Veränderung vorging — 


eingebieien war. Man eilte hinunter, Geheimrath 


ſel, da eben eine Herzlähmung eingetreten ſet. 
Der Kronprinz beſuchte im Laufe des Vor⸗ 
mittags den Kalſer, um deſſen Condola ton ent- 


dem Oberceremonienmeiſter Graf Stillfried und dem 
Grafen Perponcher die Anordnungen zur Trauer⸗ 


Wünſche zu erkennen gegeben. Die 


Schwiegertochter in deren eigenem Hauſe zu jehen. 


ihnen fühle. 


morgen. 
Jahresfriſt bei ſich in Windſor gehabt und wie der 


weſen if, war er auch ihr Lieblings⸗Enkel. 


Reife nach Italten auftzebend — zurückzukehren. 


men hat, wiſſen wir nicht. 
Ausland. 
Paris, 26. März. Der heute im „Journal 
officiel“ veröffentlichte Warnungs brief des Kultus ⸗ 
miniſters an den Biſchof von Grenoble, der einen 
herausfordernden Hirtenbrief betreffs der Unterrichts⸗ 
vorlagen an ſeine Geiſtlichkeit gerichtet hat, darf als 
Beweis betrachtet werden, daß die Regierung ge⸗ 
willt iſt, jede ungeſetzliche Oppoſition der Biſchöfe 
nöthigenfalls mit aller Strenge der Geſetze zurück⸗ 
Heute Abend enthalten die ultramontanen 


Die Diphterttis, die der Kronprinzeſſin die 
Schweſter und eine kleine Nichte davingerafft hat 
vor wenigen Monaten, if nun auch bei ihrem eige- 
nen Haufe eingekehrt, hat nun auch ein Kind ihr 


kind beweinen muß, mag tief erregt ſein, wenn er 
ſieht, wie neben ihm, dem kräftigen, wettererproblen 


5 ar er⸗ 
fahren wir noch, daß der Gee agenbeck 
ſich eben um 3 Uhr Nachts von enlager 
entfernt, daß er den Kronprinzen und Kıon- 


die Eltern eben entfernen wollten, als plötzlich mit 
und das war der Augenblick, in dem der Heisichlag 


Langenbeck war eben im Begriff, in den Wagen zu 
fleigen, er kehrte um und mußte erklären, daß leider 
feine Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vorhanden 


gegenzunehmen; dann hat der Kaiſer perſönlich mit 


ſeierlichkeit beſprochen und ſeine diesbezüglichen 
Kaiſerin 
wünſchte, nicht in das Kronprinzliche Palats, in 
dem die Diphteritis herrſcht, ſich zu begeben, aber 
andererſeits wünſchte fie doch ihren Sohn und ihre 


So wurde denn der Ausweg gefunden, daß eine 
Entrevue in dem Garten des Prinzeſſinnen Palais 
veranfaltet wurde und dort drückte die Katjerin 
ihren Kindern aus, welchen Schmerz auch ſie mit 


Die Königin Bictoria von England, die kaum 
den Eindruck des Todes ihrer Tochter und ihres 
Entelfindes in Darmſtadt überwunden hat, erfuhr, 
wie uns ein Telegramm aus Paris meldet, die 
Nachricht vom Tode ihres Enkels Waldemar geflern 
Sie hat den kleinen Prinzen noch vor 


verſtorbene Prinz das Lieblingskind ihrer Tochter ge- 
Sie 
befindet ſich in Paris, wie man weiß, auf der Durch⸗ 
reiſe nach Italien und geſtern morgen ſo te ſie den 
Beſuch des Präſidenten Grevy entgegenn zmen und 
ihn erwidern. Der Empfang wurde auf Grund der 
Trauerkunde ſofort abbeſtellt und im erſten Moment 
deabſichtigte die Königin nach Windſor⸗Caſtle — die 


Ob fie inzwiſchen von dieſer Ider Abſtand genom- 


Erzbiſchof von Tours und den Biſchöfen von An 
gers, Le Mans, Angouleme, Nantes und Luçon, 
als den Gründern der katholiſchen Univerſttät von 
Angers. In dieſem Schriftſtücke wird gegen die 
Unterrichtsvorlagen proteſtirt und feierlich angekün⸗ 
digt, daß die Katholiken den nunmehr begonnenen 
Kulturkampf ohne Furcht und Zagen aufnehmen 
werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 28. März. Laut Belanntmachung 
des Finanzminiſteriums vom 25. d. Mis. find an 
Klaſſenſteuer für das Jahr vom 1. April 
1879 —80 auf jede 3 Mark der veranlagten Jah- 
resſteuer nur 2 Mark 88 Pf. zu zahlen. 

— Aus Pommern ſchreibt man der „N. 
Pr. Ztg.“: „In der bekannten Angelegenheit des 
Boligei-Präfidenien v. Warnſtedt in Stettin 
verlautete vor Wochen aus Anlaß der Aufhebung 
feines Verbots der „Fourchambaults“, daß derſelbe 
beabſichtige, nach Ablauf des vorläufig nachgeſuchten 
ſechs monatlichen Urlaubs feinen Abſchled zu nehmen. 


Da indeß bisher noch nichts über eine eventuelle 
Bewilligung dieſes Abſchiedsgeſuchs bekannt gewor⸗ 


den, ſo darf man ſich wohl der freudigen Hoffnung 


hochverdiente, in weiteſten Kreiſen verehrte und ge- 
liebte Beamte unjerer Provinz erhalten bleiben werde. 
Es erſcheint dem Schreiber dieſes überhaupt Pflicht, 
und er weiß ſich mit vielen konſervativen Männern 
darin eins, auf die Sache von Neuem öffentlich 
hinzuweiſen. Die Angelegenheit iſt für die chriſt⸗ 
lich⸗konſervative Sache von höchſter Bedeutung, und 


ſchtedenes, charaktervolls Auftreten der wärmſte 
Dank aller Konfervativen, wie auch mehrfach öf⸗ 
fentliche Stimmen ausgeſprochen haben. 
für die Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe 


wenig hoffnungverhelßend, wenn dieſe Angelegenheit 


mit dem Scheiden des Herrn von Warnſtedt 
aus dem Amte enden ſollte. Jedenfalls iſt es be⸗ 
merkenswerth, daß ſelbſt die „Neue Stettiner Zei- 
tung“, nachdem das Stück nun zur Aufführung ge- 
kommen, zugeben mußte, daß daſſelbe ſittlich nicht 
unbedenklich ſei.“ 

— Wie aus Swinemünde von geſtern Abend 
gemeldet wird, iſt der vorgeſtern von hier nach dort 
abgegangene Dampfer „Sexta“, nachdem er im 
Eiſe leck und auf Geund feſtgerathen war, bei den 
Libbiner Bergen geſunken. Gedachter Dampfer be⸗ 
fuhr regelmäßig die Tour Stettin⸗Flens burg. 

— Wie vor einiger Zett berichtet, iſt vom 
Kultusminiſter an die deutſchen Aerzte-Vereine die 
Aufforderung ergangen, ſich gutachtii über die Zu- 
laſſung rer Realſchüler zum Studium der Medizin 
zu äußern. Dieſe Gutachten find nun, wie die 
„Str. Zig.“ meldet, aus allen Zeilen Deuiſch⸗ 
lands eingegangen und zwar von 163 Vereinen. 
Von dieſen Haben ſich 157, alſo 96 Prozent ge⸗ 
gen und nur 6, d. h. 4 Prozent für die Zulaj- 
fung erklärt. 

— Für die Turnlehrerinnen⸗Prüfung, welche 
in Gemäßheit des Reglements vom 21. Auguſt 
1875 im Frühjahr d. J. zu Berlin abzuhalten, iſt 
Termin auf Sonnabend, den 24. Mai d. J., und 
die folgenden Tage anberaumt. Meldungen der in 
einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen find bet der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 5 Wochen, Mel⸗ 
dungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem 
Herrn Unterrichts winiſter ſpäteſtens 3 Wochen vor 
dem Prüfungstermine anzubringen. 

— Der in gewiſſen Kreiſen jebe bekannte 
Rentier Neſemaun wurze in jeiner Wohnung 
heute früh erhängt gefunden. Als Urſache des 
Selbſtmordes iſt völlige Berarmung anzuſehen. Noch 
vor Jahren verfügte N. über ein Vermögen von ca. 
300,000 Mark. Durch Konkurſe sc. erlitt er in 
der Unglücksperiode unferer Stadt die empfindlichſten 
Berluße. Mit dem Reſt feines Vermögens arbeitete 
er in Grundstücken und gerieth dabei in nicht allın 
„liberale“ Hände Die Folge waren Ber. 
iuſte Schlag auf Schlag. Wie gewonnen, jo zer⸗ 
ronnen. 

Pyritz, 26. Mär. Der fett etwa 14 Ta- 
gen vermißte Handels mann Julius Falkenberg 
aus Gieſeuthal wurde am 23. d. am ſogenaunten 
8 ale Leiche aufgefunden; derſelbe if 
ver erfroren. 

Stehen, 26. Mär. Da das 50lährige 
Docenten-Jublläum des imen Rathes Profeſ⸗ 
ſors Dr. Baumſtark auf denſelben Tag fält, 
an welchem das Leichenbegäugniß dis Geheimen 
Rathes Profeſſors Schömann ſtatiſtaden wird, wird 
der Jubilar die Beglückwünſchungen erſt am darauf 
folgenden Tage, den 29. Marz, entgegennehmen, und 
es haben biernach die hieſiten Korporationen, welche 
ihre Gratulation darzubringen beabſichtigen, bereits 
ihre Beranſtaltungen getroffen. — Zu Ehren des 
vahingeſchiedenen Geheimen Rathes Schömann iſt 
eine Leichenfeterlichkeit für Freitag Nachmittag drei 
Uhr in ber Aula der Univerfität in Ausſicht ge- 
nommen. % 

Putbus, 26. Mär. Wie das „Rügen ' che 
Kreis- und Anz.-Bl.“ miitseilt, iR am 21. d. M. 
wieder der Brückenkopf der Lauterbacher Landungs⸗ 
brücke bei Putbus durch Eisgang vollſtändig demo⸗ 
lict worden. Der übrige Theil der Brücke if tn 
takt geblieben. Ein zwiſchen der Inſel Bilm und 
Rügen feſtſtehender Theil noch alten, ſehr ſtarken 
Eſſes ſetzte ſich bel deftigem Ostwind in Bewegung 
und in vielleicht einer halben Stunde war das Zer- 
ſtörungswerk vollendet. 


Vermiſchtes. 8 
— Die Geſchichte des Teſtaments des Prin- 
zen Heinrich der Niederlande ſpitzt ſich immer dra⸗ 
matiſcher zu, gewinnt immer mehr den Charakter 
der Fabel eines Senſationsromans. Jetzt erfährt 


man, daß der verſtorbene Prinz einen kleinen gol- 


hingeben, daß der um Stettin wie um Pommern 


es gebührt dem Herrn von Warnſtedt für ſein ent⸗ 


Es wäre 


denen Schlüſſel an der Kette feiner Uhr zu tragen 
pflegte, und daß, als er krank war, die Uhr u 
der Kitte und dem kleinen Schlüſſel ſich auf der 
Nachttiſch neben ſeinem Bett befand. Dieſer Hein 
goldene Schlüſſel aber öffnete eine geheime Kaſſeltt 
in der er wichtige Papiere, in der er auch fell 
Teſtament aufzubewahren pflegte. In der ungehent‘ 
ten Verwirrung, die auf Schloß Walferdingg 
berrſchte, als der Prinz feinen letzten Athemzug ge 
than hatte, erſchien der Staats miniſter von Luxem 

burg, Herr von Brochhauſen, und bat die fung 
Prinzeſſin, die eben Wittwe geworden war, die nos 
vollkommen unter dem Eindruck des betäubend 
Schmerzes Rand, ſehr höflich, aber ſehr dringen 

ihm ſofort den kleinen goldenen Schlüſſel auszuhün 
digen. Angeblich befänden ſich in jener Kaſſell 
wichtige Staats papiere, die er ſofort in Befip uu 
men müſſe. Als Prinz Friedrich Karl einen fh? 
männlichen Willen in die Verwirrung von Schl 
Walferdinge brachte, erkundigte er ſich ſofort 
dem Verbleiben des Teſtamenls. Der Schlüſſel 
zurückgekommen, man öffnete die Kaſſette, — % 
Teſtament befand ſich in derſelben nicht. MU 
ſuchte, man ſuchte eifriger, man ſtellte Nachforſchu 
gen an, es war nichts don einem Teſtament zu e. 
decken. Nur die Beſtimmung fand ſich vor, 

neun Monate nach dem Ableben des Prinzen 
Teſtament geöffnet werden ſolle. Aber wo 
dieſes Teſtament? Es war nicht zu finden und 
bis beute nicht gefunden worden. Wird es jeme 
entdeckt werden?? Nach neun Mona 
wird es ſich ja jedenfalls heraus ſtellen müſſen, 
etwa das Teſtament, in dem es ſich um ein 

Dutzende Millionen holländiſcher Gulden bande 
durch irgend eine „Nachläſſigkett“ verloren gegan“ 
iſt, oder ob es ſich nun plötzlich, nachdem alle W 
mit mehr oder minder großem Befremden auf DM 
Vorgänge geblickt hat, wieder vorfinden wird. BA 
in aller Welt Staunen und Erregung über die 
gelegenheit hertſcht, jo kann man ſich denken, 
Staunen und Erregung in den bethelligten Kreil 
eine noch bet Weitem größere iſt. 


Literariſchet 

Mehring, Die deutihe Sozialdemolral 
ihre Geſchichte und ihre Lehre. Dritte Aufl 
Wir haben das treffliche Buch bereits mehrfach (. 
pfohlen. Es iſt Jedem zu empfehlen, der ſich # 
Urſprung, Beſtand und Ziele der deutſchen Soy 
demokratte ohne allzu viel Aufwand von Mühe 
Zeit und doch in's Einzelne eingehend und 
veichend unterrichten will. Im eiſten Theile wer) 
dem Liſer Ferdinand Laſſalle, Karl Marx und ® 
dere Stifter der Sozialdemokratie in [tbensfriſ“ 
und packenden Bildern der Perſöalichkeiten und 
Auftretens 8 ohne allzu einſeitige Beton 
entweder der Licht⸗ oder der ittenſetten all“ 
Im dane zecke ies ue, Sd mad % 
Zuſammenbange und ihren Unterſcheden vu gef, 
mit erfichtlichem Streben nach unparteilicher 
jeftivität und zugleich mit ciner ſubjektiven Win 
und gemüthlichen Tyeilnahme, welche den 2 
zu feſſeln und ſein politiſches Verſtändniß zu für 
geeignet if.“ l 

Der Verfaſſer ſchließt ſein Buch mit 
Satze: Wie der innerſte Kern der Soztaldeme 
Haß gegen das Vaterland iſt, fo if unſere mücht 
Waffe gegen fie die Liebe zum Vaterlande 8 
tiefer, treuer müſſen wir verwachſen mit dem 
tionalen Staate. Erſt dann, aber dann auch g 
lich wird die Sozialdemokratie überwunden 
wenn die lockende Stimme des Vecſuchers, wo in 
fie auf deulſchem Boden ſich erhebt, erſtickt wird 
dem blau enden, jubelnden Rufe: Hie Deutſch 
allewege! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 27. März. Die „Polit. Core 
meldet: 

Aus Konſtantinopel von geſtern: Mon 
Paſcha iſt aus Preveſa abberufen und im HE 
auf die neuen Verſuche, aufſtändiſche Beweg 
in Macedonien bervorzurufen, zum Gouverneur 
Oberkommandanten des Armetkorps in Monat 
nannt worden. 

Peſt, 27 März. Das Abgeordnctenhan⸗ 
heute bei namenilicher Abſtimmung den Grjepen! 
betreffs Inartilnlunung de Berliner Vertrage 

gegen 154 Stimmen angenommen. 

Paris, 27. März. Praſident Grevy P 
ſich heute Nachmittag 1½ Ur nach der engl) 
Botſchaft, um der Königin Biktorta einen ® 
abzuftatten. Die Königin hat Nachmittags 
Upr mittelſt Separatzuges ihre Reiſe nach 
auf dem Wege Über Modane fortgejept. 

Verſailles, 27. März. Bon den beute 
die Adtheilungen des Senats gewählten Pitgl 
der Kommijflen für Berathung der Vorlage b 
ſend die Rückverlegung der Kammern nach 
ſind 7 gegen die Annahme des Gejepentwurfd 
nur 2 günſtig für denſerben geflimmt. Die 
niſter halten in den Abtbellungs-Stpungen l 
daß die Regie ung den Geſetzentwurf acceptit 
Rückkehr der Kammern nach Paris als gef 
betrachte und berelt ſet, die Bedingungen der? 
kehr zu diokutiren und dabei alle wünjcene? 
Garantien zu geben. 


Ich, 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter 01 

mit dem Kaufmann Herrn Paul PX 

hrane bierſelbſt beehren wir uns hien 

ſtatt jeder beſonderen Meldung 
zuzeigen. 

Stettin, den 27. März 1879. 1 

Conſul Schrey® 

und Frau. 


